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Fiktionale G eschichten erreichen tagtäglich ein M illion en p ublikum  und 

porträtieren viele politische A kteure und Prozesse. Relativ früh w urde die 

Frage diskutiert, in w elchem  A usm aß populäre N arrationen (z. B. Serien, 

F ilm e oder Romane) das W issen, die E instellungen und Verhaltensw eisen 

der R ezipienten  beeinflussen und w elche kurz- und langfristigen  Folgen 

dies fü r soziale und politische System e hat. Ziel dieses Beitrags ist es, den 

entsprechenden theoretischen und em pirischen Forschungsstand zu  sys­

tem atisieren. Nach einer begrifflichen Annäherung w ird zunächst das Wir­

kungsp oten zia l fiktionaler N arrationen exp liziert. Im Anschluss werden 

theoretische Ansätze zur E rklärung der persuasiven Kraft von N arrationen 

zusam m en m it entsprechenden empirischen Ergebnissen vorgestellt. Dabei 

werden sowohl klassische Ansätze der Forschung zur politischen Kom m uni­

kation (z. B. Agenda Setting, Theorie der Schweigespirale) und der M edien- 

w irkungsforschung (Kultivierungsannahm e, Sozialkognitive Lerntheorie) 

als auch Z ugän ge der narrativen Persuasion (z.B. Transportation, Identifi­

kation) berücksichtigt. Nach einer Zusam m enfassung erfo lgt ein A usblick 

a u f vielversprechende Bereiche für zu kü n ftige  Forschungsarbeiten.

1. E in le itu n g

Menschen gelten als homo narrans (f i s h e r  1987; v a s q u e z  1993), als »animals 

w ho m ake stories but also anim als w ho are made by our stories« (s m i t h
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2003:64). Schon als K leinkinder kom m en w ir m it Geschichten und Märchen 

in K on takt und werden bis ans Lebensende m edienübergreifend von einer 

m illiardenschw eren  U n terh altu n g sin d u strie  m it G eschichten  versorgt, 

zu m  B eispiel in  Fernsehserien, K in ofilm en, H örspielen , C om p utersp ie­

len, Rom anen, O nline-Soaps, Theaterstücken, M usicals oder Liedern. Gute 

Geschichten w erden durch das Pu blikum  stark nachgefragt und erreichen 

n icht selten ein M illio n en p u b lik u m . Sie w erden, sow eit es beispielsw eise 

Kino- oder Fernsehfilme betrifft, durchaus 90 M inuten und länger ohne Un­

terbrechung rezipiert. G ute G eschichten können die A ufm erksam keit der 

Rezipienten für eine sehr lange Z eit fesseln (b r o c k /s t r a n g e /g r e e n  2002). 

P opuläre F ernsehserien schaffen es sogar, ein M illio n e n p u b lik u m  über 

Jahre am Schicksal der H auptcharaktere teilhaben zu  lassen. Da M enschen 

in ten tion al und n icht in tention al (im plizit) viel aus G eschichten lernen 

können, lieg t die Frage nahe, welche W irkungen die R ezeption  fiktionaler 

N arrationen a u f  die W ahrnehm ung der sozialen  und politischen Realität 

hat (g e r b n e r  1998). Nach einem  E xkurs zu r  D efinition  von N arrationen 

und ihrem  W irkun gspoten zial w erden zen trale  theoretische Ansätze und 

ausgew ählte B efunde vorgestellt, bevor vielversprechende A nsatzp un kte 

fü r k ü n ftige  Forschungsarbeiten d isku tiert w erden,

2. Z u m  W irk u n g s p o te n zia l f ik tio n a le r  N a rratio n e n

D ie Forschung z u r politischen K om m unikation  beschäftigte sich bislang 

prim är m it dem Einfluss inform ierender M edienangebote a u f Rezipienten 

(z. B. r e i n e m a n n /z e r b a c k  2013). U ntersuchungen zum  E influss unterhal­

tender und insbesondere narrativer Form ate a u f politische E instellungen 

w urden zu m in d est in diesem  F orschungsbereich vergleichsw eise selten 

durchgefüh rt (z. B. m u t z /n i r  2010; w ü n s c h /n i t s c h /e i l d e r s  2012). Der 

in den letzten  zw ei Jahrzehnten in m ehreren D isziplin en  zu  beobachtende 

Narrative Turn (p u n d a y  2002; r y a n  2007), die verstärkte Z u w e n d u n g zu  

Narrationen als Forschungsgegenstand, bew irkte jedoch einen m erklichen 

A nstieg entsprechender Forschungsarbeiten. Aus anderen T eild isziplin en  

der K om m unikations- u n d  M edienw issenschaft sow ie aus N achbardiszi­

p linen  liegen  h in gegen  u n zäh lig e  U ntersuchu ngen  m it fiktionalen  Nar­

rationen als S tim ulusm aterial vor, w obei die abhän gigen  Variablen dieser 

Studien zum eist nur politische E instellungen oder Intentionen im  weiteren 

Sinne repräsentieren (z. B.just-world belieft-, a p p e l  2008a; E inschätzungen
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der D rin g lich k e it sozialer Problem e: s t r a n g e /l e  u n g  1999). F iktio n ale  

N arrationen zählen  zu m  Bereich der U nterhaltungsform ate, aber n ich t 

jedes U nterhaltungsforniat (z. B, R e a lity -T v ,Talkshows oder sonstige Fern- 

sehshows) ist orig inär narrativ angelegt. D esw egen ist bei A nalysen von 

Befunden zu  unterhaltenden M edienangeboten stets z u  prüfen, inw iew eit 

sich die getroffenen A ussagen tatsächlich a u f narrative Form ate beziehen.

2.1 Narrationen;

Eine begriffliche und konzeptionelle Klärung

In der L iteratur finden  sich sehr u n tersch ied lich e  Z u g än g e  zu r  D efin i­

tion von N arrationen (vgl. r y a n  2007). In A n leh n u n g an H inchm an und 

H inchm an  (1997: xvi) verstehen wir Narrationen nachfolgend a h  m ediale  

R epräsentationen von Ereignissen, die in sequ en zieller A bfolge a u f eine 

sin n vo lle  W eise m ite in a n d er ve rk n ü p ft sind u n d  d ie  den R e zip ien ten  

E in b licke  in die W elt, G efü h le  u n d  M o tive  der h an d eln d en  C h araktere 

erlauben. N arrationen sind dam it zunächst von rein fakten-, logik- oder 

statistikbasierten  u n d prim är in form ieren den  M edien an geboten  a b zu ­

gren zen , w ie  sie beispielsw eise fü r den N achrichtenjournalism us typisch 

sind  -  w obei allerd in gs auch d o rt narrative D arstellu ngen  realer E reig­

nisse an B ed eu tu n g gew on n en  haben (f u l t o n  2005; n e r o n e  2008). W ir 

beschränken uns hier a u f  die D iskussion  fiktiondler Narrationen, also a u f  

in szen ierte  u n d  d ram atu rg isch  aufbereitete  D arste llu n g en  ein er m ehr 

oder w en iger frei erfundenen Geschichte, w ie sie für R om ane, Fernsehse- 

rien und F ilm e typisch sind. Solche G eschichten können in  fiktiven  W el­

ten spielen (z. B. Star Trek), aber auch a u f >wahren< Ereignissen beruhen, 

wie beispielsw eise B iografieverfilm ungen (z. B. Nixon) oder Verfilm ungen 

historischer Ereignisse (z. B. Pearl Harbor). D ie A b gren zu n g zw ischen  fik- 

tionalen und n icht fiktionalen  N arrationen ist zw ar gelegen tlich  schw ie­

rig, entscheidend ist jedoch , dass den R ezip ienten  im  ersten Fall bew usst 

ist, dass es sich um  eine k ünstlerische A daption  handelt, die prim är zum  

Zw eck der Unterhaltung p ro d u ziert w urde und n icht um  die m öglich st ex­

akte u nd unverfälschte R ekon struktion  von  E reignissen, bei der Aspekte 

w ie  Faktentreue, A u th en tizitä t u n d  In form ation sgehalt im  Vordergrund 

stehen . F iktio n ale  N arration en  lassen  sich zu m eist bestim m ten  G enres 

zuordnen (z. B. A ction-Film e, Liebesfilm e, Tragödien) und sind oft profes­

sionell produziert, um ein hohes Absorptions- bzw. Transportationspoten­
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zial zu r S icherstellung hoher em otionaler Involviertheit der R ezipienten  

z u  erreichen (g r e e n / b r o c k  2000). D er m it gro ß em  A bstand w ichtigste  

m assenm ediale G esch ichten erzähler ist seit Jahrzehnten  das Fernsehen 

( g e r b n e r  2001), allerd ings erreichen auch Rom ane, H örspiele, M usicals 

und Internetangebote größere Publika.

2.2 Narrationen und Persuasion

N arration en  ge lten  gru n d sä tz lich  als sehr p ersu asiv ( b r o c k / s t r a n g e /  

g r e e n  2002). Aufgrund ihres konkreten und anschaulichen Charakters sind 

sie m eist intu itiv verständlich, wesw egen sie zu  den »most universal means 

o f  rep resen tin g  h u m an  events« zä h le n  ( b e n n e t t / e d e l m a n  1985: 156). 

Ihre G ru n d stru ktu r einer A bfolge  sequ en zie ll m itein ander verknü pfter 

Ereignisse korresp on diert m it der n atü rlich en  R ealitä tsw ah rn eh m u n g 

und W issensrepräsentation im  episodischen G edächtnis. D ie R ezep tion  

von G eschichten w ird  zu m eist als angenehm  erlebt, obgleich der eigent­

liche R ezeptionsprozess bei sehr spannenden N arrationen auch aversive 

Em pfindungen w ie Furcht, U nruhe oder Stress bew irken  kann, die beim  

guten  A usgang der G eschichte a llerdings zu m  entsprechend starken E rle­

ben positiver Em otionen führen ( z i l l m a n n  1996). In inhaltlicher H insicht 

versprechen Narrationen spannende U nterhaltung, da sie Konflikte zwischen 

Personen oder Kräften them atisieren ( c h a t m a n  1989) und fast im m er mo­

ralische Fragen au fw erfen  ( h a k e m u l d e r  2000). N arrationen  erlauben  es 

den R ezipienten, frem de W elten kenn enzulern en  und m it interessanten 

Charakteren in K ontakt zu  kom m en. Anhand der >guten< und >schlechten< 

Charaktere können die ku rz- und lan gfristigen  Folgen bestim m ter H and­

lun gen  oder Entscheidungen m iterlebt und vor allem  m itgefü h lt werden, 

w oraus sich Lehren für das eigene H andeln  ziehen  lassen.

Entscheidend für das W irkungspotenzial von N arrationen ist ihre Kraft, 

die A ufm erksam keit der R ezip ien ten  in einem  M aße zu  binden, das z u  ei­

nem flow-ähnlichen Zustand (Transportation: g r e e n / b r o c k / k a u f m a n  2004; 

narratives Erleben: b u s s e l l e / b i l a n d z i c  2009) führen kann (siehe hierzu  Ka­

pitel 4). H in zu  kom m t, dass N arrationen von den R ezip ienten  als prim är 

unterhaltendes -  also w enig intentional beeinflussendes -  M edienangebot 

angesehen w erden, w esw egen die Z u w en d u n g generell unkritisch erfolgt. 

Da persuasive Botschaften innerhalb von Narrationen selten e xp lizit  kom ­

m u n iziert w erden, sondern sich eher in d irekt aus den H and lungen  und
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Folgen der G eschichte ergeben, sind im  Vergleich zu  exp liziten  Ü berzeu­

gungsversuchen w en iger abw ehrende Reaktionen wie R eaktanz, G egen­

argum ente oder selektive V erm eidung z u  erw arten (m o y e r - g u s e  2008).

D ie denkbaren V erknüpfungen zw ischen fiktionalen N arrationen und 

den U rteilen der R ezipien ten  über die politische und soziale Realität sind 

v ie lsch ich tig  und w erden typischerw eise stark  von den C h arakteristika  

der N arration, der R ezip ien ten  und des situativen  R ezeption skontextes 

beeinflusst sein. Bereits die reine R ezeption  von N arrationen kann, unab­

h än gig  vom  In halt der G eschichte, als problem atisch angesehen werden, 

da die h ierfür aufgew endete Zeit -  die durchaus m ehrere Stunden pro Tag 

um fassen kann (r i d d e r /e n g e l  2010) -  n icht für tatsächliche politische 

A k tiv itä ten  zu r V erfü gu n g  steht. D ie V ielzah l parallel verfü gbarer M e ­

dienangebote und angebotener N arrationen m acht es R ezipienten  zudem  

einfacher, politischen Inform ationen selektiv auszuw eichen, was negative 

Konsequenzen fü r das politische W issen und die W ahlbeteiligun g haben 

kann (p r i o r  2005).

G leich w ohl w erden die politische und soziale R ealität sow ie ihre Re­

präsen tan ten  un d  G egn er in  v ie len  N arrationen  p orträtiert, w esw egen  

selbst die R ezeption  verm ein tlich  un politischer N arrationen Einsichten 

in die konkreten Zustände politischer und sozialer Systeme verspricht und 

D ebatten über N orm en oder W erte anstoßen kann (c u r r a n  2005). N icht 

n ur in Krim iserien, -film en und -rom anen, sondern auch in vielen ande­

ren Genres haben Vertreter der E xekutive (z. B. Polizisten), der Judikative 

(Richter) u n d  der L egislative (Politiker) und zahlreich e soziale  G ruppen 

eine zen tra le  B ed eu tu n g fü r die H a n d lu n g  (siehe auch den B eitrag von 

e i l d e r s /n i t s c h  in diesem  Band). Insbesondere die D arstellungen  p o liti­

scher A kteure und Prozesse gelten  oft als verzerrt, w esw egen w iederholt 

verm utet w urde, dass die R ezeption  fiktionaler N arrationen problem ati­

sche Sichtweisen a u f die politische und soziale Realität begün stigt (vgl. z. B. 

g e r b n e r  1998; m u t z /n i r , 2010; w ü n s c h /n i t s c h /e i l d e r s  2012). M utz und 

N ir (2010) konnten beispielsweise zeigen, dass Seher fiktionaler Krimiserien, 

in denen das Rechtssystem  als un gerecht (vs. gerecht) porträtiert w urde, 

das Rechtssystem  ihres Landes entsprechend als unfairer, d ysfunktionaler 

und reform bedürftiger ein stuften  und analog der Todesstrafe kritischer 

gegenüberstanden. Ein H aup tgru n d fü r derartige Ü bertragungen fiktio­

naler Erkenntnisse a u f die R ealität d ürfte  sein, dass R ezipienten  selbst in 

fiktionalen Narrationen nach realweltlichen Bezügen suchen (g e r r i g  1993). 

Bei fiktionalen  N arrationen, die qua D efin ition  K onflikte dram aturgisch
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inszenieren, erscheinen Forderungen nach sachlicher Korrektheit oder Aus­

gew ogen heit der D arste llu n g als w en ig  zw eckm äßig. Zudem  wäre selbst 

dann n ich t sichergestellt, dass n ich t in ten d ierte  oder als d ysfu n k tion al 

betrachtete Einflüsse a u f R ezipienten ausblieben: Selbst eine realitätsnahe 

D arstellung der K om plexität politischer Abläufe oder problem atischer so­

zialer Entw icklungen kann bew irken, dass einige Rezipienten -  trotz eines 

eventuell nachweisbaren Wissenszuwachses -  dem politischen System oder 

seinen Vertretern als Folge der R ezeption  d istan zierter gegenüberstehen 

(siehe auch den B eitrag von w o l l i n g  in diesem  Band).

3. K lassisch e E rk lä ru n g sa n sä tze

W elche Ansätze lassen sich zur Erklärung m öglicher W irkungen fiktionaler 

N arrationen a u f  die W ahrnehm ung der p olitischen und sozialen  R ealität 

heranziehen? Zunächst w erden einige klassische A nsätze der politischen 

K om m unikation  angesprochen, deren A nnahm en sich g u t a u f fiktionale 

Narrationen übertragen lassen, auch wenn bislang kaum  spezifische Unter­

suchungen vorliegen. Im  Anschluss w erden zw ei M edienw irkungsansätze 

vorgestellt, bei denen politische Effekte jedoch  eine eher untergeordnete 

Rolle spielen, bevor m it der narrativen Persuasion ein alternativer theo- 

re tisch erZ u g an g  d isku tiert wird.

3.1 Politische Kommunikationstheorien und Narrationen

Agenda-Setting

Der Agenda-Setting-Ansatz (m c c o m b s / s h a w  1972) zählt zu  den bekanntes­

ten Theorien der politischen Kom m unikation und postuliert einen positiven 

Zusam m enhang zwischen der H äufigkeit der m edialen Them atisierung be­

stim m ter Sachverhalte (Medienagenda) und der Relevanz, die Bürger diesen 

Themen zuschreiben (Publikumsagenda). Die dem Agenda-Setting zugrunde 

liegenden psychologischen M echanism en der erhöhten Zugän glich keit (Ac- 

cessibility) von bestim m ten Them en im Gedächtnis, a u f welche dann in fol­

genden Situationen wahrscheinlicher zurückgegriffen wird, lassen sich jedoch 

nicht n ur a u f politische Inhalte anwenden, sondern auch a u f unterhaltende 

und narrative. Holbrook und H ill (2005) argumentieren, dass Unterhaltungs­
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inhalte aufgrund ihrer hohen N utzungshäufigkeit, ihrer narrativen Struktur 

und ihrer D auer die chronische Zugänglichkeit, also die langfristige Salienz 

politischer Themen -  und dam it Agenda-Setting-EfFekte -  begünstigen und 

konnten zeigen, dass das häufige Sehen von Krimi-Serien die Relevanz des 

Them enbereichs K rim inalität bei den Rezipienten erhöht.

Priming

Beim  A genda-Setting-A nsatz steht prim är die R elevanz p olitischer oder 

sozialer Them en fü r die R ezipienten  als M edieneffekt im  Fokus. B eim  Pri­

m in g geh t es im  U nterschied h ierzu  vor allem  darum , dass eine intensive 

M ed ien b erich terstattu n g über bestim m te T h em en  oder E reign isse  zu r 

Folge haben kann, dass die m it diesen T hem en oder Ereignissen verbun­

denen K o m p eten zen  e in zeln er Personen oder G ru p p en  fü r E in ste llu n ­

gen, U rteile oder Verhaltensw eisen von R ezip ien ten  in den Vordergrund 

treten (p r i c e /t e w k s b u r y  1997; r o s k o s -e w o l d s e n /r o s k o s -e w o l d s e n / 

c a r p e n t i e r  zoog ). Im  M itte lp u n k t en tsprech en d er F orsch u n gsarbei­

ten  stan den  insbesondere die ko n k reten  B ew ertu n gskriterien , d ie  den 

R ezip ien ten  von M edien zu r B eu rteilu n g von A kteuren  (z. B. Politikern) 

n ah elegt w erden. Studien  z u  narrativen  M ed ien in h alten  feh len  jed o ch  

b islan g w eitgehend. H olbert, P illion , Tschida, A rm field , K inder, Cherry 

und D aulton  (2003) ko n n ten  aber ze igen , dass die p ositive D arste llu n g 

der am erikanischen Präsidentschaft in der Serie TheWestWingbei den Z u ­

schauern p ositive G edanken über das A m t des Präsidenten prim en. Dies 

bew irkte  auch eine positivere E valuation  der realen us-P räsidenten  B ill 

C lin ton  und G eorge Bush.

Framing

Beim  Fram ing-Ansatz (e n t m a n  1993) steht die Frage im  M ittelp un kt, in­

w iefern die spezifische D arstellu ng von Sachverhalten m it d er B eton un g 

bestim m ter E inzelaspekte einen Rahm en fü r d ie Interpretation von Bot­

schaften vorgibt, der w iederum  bestim m te Einstellungs- und Verhaltens- 

effekte fördert. D ie G rundannahm e ist auch hier, dass die in  Botschaften 

besonders herausgestellten Aspekte salienter für die Rezipienten sind und 

dem entsprechend stark die U rteile  beeinflussen (s c h e u f e l e  1999). Eine 

Studie von Strange und Leung (1999), bei der eine fiktionale Geschichte über 

einen High-School-Abbrecher als Stim ulusm aterial verwendet w urde, ergab
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beispielsw eise, dass die Versuchsteilnehm er je  nach dem  Fram ing der Ge­

schichte entw eder individuelle oder strukturelle Ursachen als entscheidend 

für Schulabbrüche ansahen und infolgedessen unterschiedlich stark p oliti­

sche M aßnahm en zur Verbesserung der Situationen an Schulen (z. B. eine 

verbesserte Finanzierung) befürworteten. M ulligan und Habel (2011) schlagen 

die Bezeichnung >fiktionales Framing< für die Beschreibung entsprechender 

Effekte von U nterhaltungsangeboten vor. In einer Studie untersuchten sie 

Framing-Effekte des Films TheCiderHouseRules, der das Recht a u f Abtreibung 

bei Inzest-Schwangerschaften nahelegt. Die E instellungen der Probanden, 

die den Film  gesehen hatten, waren m it dem Fram ing im  Film  konsistenter 

als die E instellungen der Kontrollgruppe, die keinen Film  gesehen hatte.

Videomalaise

Bei der Videom alaise-H ypothese (r o b i n s o n  1976) h an delt es sich um  die 

relativ unspezifische Annahm e, dass die N u tzu n g  m assenm edialer Inhalte 

eine E ntfrem dung der Bürger vom politischen Geschehen begünstigte und 

dam it die Politikverdrossenheit förderte. D ie em pirischen Befunde sind 

b is la n g  a llerd in gs u n ein d e u tig  (h o l t z -b a c h a  1990; w ü n s c h /n i t s c h / 

e i l d e r s  2012; siehe auch den B eitrag von w o l l i n g  in diesem  Band).

Theorie der Schweigespirale

Die Theorie der Schw eigespirale (n o e l l e -n e u m a n n  1974) beschreibt die 

E n tstehun g der öffentlichen M ein u n g z u  bestim m ten Sachverhalten. Sie 

fokussiert dabei insbesondere a u f individuelle und m assenm ediale M echa­

nism en, die etw a dazu  führen  können, dass eine tatsächliche M in derhei­

tenm einung von der B evölkerung als M ehrheitsm einung w ahrgenom m en 

w ird, was letzten d lich  einen M ein un gsu m schw un g bei großen  T eilen der 

B evölkerun g bew irken kann. A rgu m en tiert w ird  dabei insbesondere m it 

der A ngst von M enschen, sich öffen tlich  zu  Them en zu  äußern, w enn sie 

ihre Sichtw eise als M inderheitenm einung w ahrnehm en (z. B. s c h e u f e l e / 

m o y  2000). K ielw asser u n d  W o lf (1992) argu m en tieren  vor diesem  H in­

tergrund beispielsw eise, dass die D om in an z heterosexu eller Charaktere 

in Fernsehprogram m en eine sich selbst verstärkende Spirale der sozialen  

Isolierung hom osexueller M enschen fördern könne. Bislang fehlen jedoch 

aussagekräftige em pirische N achw eise der E n tsteh u n g oder des Abbaus 

von Schw eigespiral-Effekten durch fiktionale N arrationen.
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3.2 Klassische Wirkungstheorien und fiktionale  

Narrationen

Kultivierung

Im Zentrum  der K ultivierungsthese (g e r b n e r /g r o s s  1976) steht die A n­

nahm e, dass das Fernsehen als H aupt-G eschichtenerzähler den R ezipien ­

ten über einen jahre- oder jah rzeh n telan gen  Zeitraum  konsistente, aber 

verzerrte D arstellungen von der Realität verm ittelt und a u f diese Weise als 

w ichtige Sozialisationsinstanz ihr W eltbild entscheidend m itprägt. Konkret 

w ird  davon ausgegangen, dass Vielseher von Fernsehprogram m en im  G e­

gensatz zu  W enigsehern ein stereotypes und verzerrtes B ild  von der Realität 

aufweisen. Diese A nnahm e ließ  sich in vielen U ntersuchungen bestätigen, 

wobei die Effektstärke aber insgesam t gering ausfällt (s h a n a h a n /m o r g a n  

1999). Der relativ hohe Anteil gew althaltiger Fernsehsendungen fördert bei 

R ezipienten beispielsweise das Mean World Syndrome, die W ahrnehm ung der 

W elt als gew alth altigen  und unsicheren O rt (m o r g a n /s h a n a h a n  2010). 

Diese W ahrnehm ung kann sich in  entsprechenden Verhaltensw eisen von 

V ielsehern m anifestieren, etw a im  h äufigeren  A bschließ en  der A u to tü ­

ren w ährend der Fahrt, dem  stärkeren A chten  a u f  verdächtige Personen 

oder dem häufigeren M itführen  von Waffen z u r Selbstverteidigung (n a b i / 

s  u l l i v a n  2001). Vorerfahrungen aus dem  alltäglichen  Leben, die m it ent­

sprechenden Fernsehinhalten harm onieren, können K ultivierungseffekte 

verstärken (Resonance: g e r b n e r /g r o s s /m o r g a n /s i g n o r i e l l i  1980). Ein 

w eiterer E ffekt intensiven Fernsehkonsum s w ird  in  der A n gleich u n g von 

E instellungen der R ezipien ten  zu  bestim m ten Them enbereichen gesehen 

u n d als Mainstreaming bezeichnet (g e r b n e r /g r o s s /m o r g a n /s i g n o r i e l l i  

1980). D ie analysierten Them enbereiche waren n icht a u f G ew alt oder K ri­

m inalität beschränkt, sondern um fassten auch Ansichten zu  G eschlechter­

rollen (m o r g a n  1982), zu  Fam ilien (m o r g a n /l e g g e t t /s h a n a h a n  1999), 

zu  älteren M enschen (g e r b n e r /g r o s s /s i g n o r i e l l i /m o r g a n  1980) oder 

z u r U m w eltverschm utzun g (s h a n a h a n /m o r g a n /s t e n b j e r r e  1997).

D ie Z u sa m m en h än ge  in ten siv en  F ern seh kon sum s m it p o litisch e n  

E in ste llu n gen  u n d O rien tieru n gen  der R ezip ien ten  sind zah lreich  und 

k om p lex (g e r b n e r /g r o s s /m o r g a n /s i g n o r i e l l i  1982). Intensive Krim i- 

R ezeption  erw ies sich beispielsw eise als n egativer Prädiktor fü r die U n­

terstü tzu n g von Polizeiautorität und als positiver Prädiktor fü r die Befür­

w ortu n g der Todesstrafe (h o l b e r t /s h a h /k w a k  2004). Das Sehen konser­

302



Fiktionale Geschichten und ihre W irkungen au f die Wahrnehmung
der politischen und sozialen Realität

vativer D ram aserien w ie Dr. Quinn korrelierte m it einer eher ablehnenden 

H altu n g z u  Frauenrechten, im  G egensatz zu m  Sehen progressiver Serien 

w ie Emergency Room oder Sitcom s w ie Friends (h o l b e r t /s h a h /k w a k  2003). 

H äufige Sitcom -Seher schätzen die B ild u n g  von A froam erikanern höher 

ein als W enigseher (b u s s e l l e /c r a n d a l l  2002). Bei jün geren  A rbeiten der 

K ultivieru ngsforschun g ist zudem  ein stärkerer Fokus a u f die den Effek­

ten zu gru n d e liegen den  psychologischen Prozesse und a u f einflussreiche 

D rittvariablen  auszum achen (z. B. s h r u m  2009).

Lerntheoretische Annahmen

D ie sozialkognitive Lerntheorie (b a n d u r a  2009) versteht Lernen am M odell 

als zen tra le n  M echan ism us fü r  M e d ien effek te. D ieser P ersp ektive  z u ­

folge bieten narrative M edienangebote den R ezipien ten  eine V ielzahl an 

Vorbildern, deren E in stellungen  und Verhalten beobachtet und dadurch 

verin n erlicht w erden kön nen . Vom  G rad der Id en tifikation  m it dem  je ­

w eiligen  Charakter und den positiven  oder negativen K onsequenzen der 

dargestellten H andlungen soll es abhängen, inw iew eit E instellungen oder 

Verhaltensweisen von den R ezipienten sofort oder in späteren Situationen 

übern om m en  w erden. Im  E in k lan g  m it diesen  G run dann ahm en  ko n n ­

ten  M organ , M ovius u n d  C ody (2009) beisp ielsw eise  zeigen , dass Seher 

von Fernsehserien w ie Grey’s Anatomy, Dr. House oder Numb3rs W issen zum  

T hem enbereich O rganspende erw erben und besonders dann zu r O rgan­

spende bereit sind, w enn dieses Verhalten in der Serie als vorteilhaft dar­

gestellt w urde. Eine a u f den A nnahm en der so zia lko gn itiven  Lerntheorie 

aufbauende Strategie zu r e xp liziten  B eeinflussung von M enschen durch 

N arrationen, die in letzter Z eit stark an B edeu tu n g gew onnen hat, ist der 

Entertainment-Education-Ansatz (s i n g h a l /c o d y /r o g e r s /s a b i d o  2004; siehe 

auch den B eitrag von a r e n d t /r ö s s l e r  in diesem  Band).

4. S p ez ifisch e  Z u g ä n g e : N a rrative  Persu asion

Innerhalb der letzten  zw ei Jahrzehnte gew an n  im  Bereich der K om m u- 

nikations- und M edienw issenschaft der Forschungsbereich der narrativen 

Persuasion stark an B edeutung. Die h ierzu  zählenden Arbeiten fokussieren 

a u f narrationsspezifische Besonderheiten der R ezeption und W irkung von 

M ed ien in h alten  und zeich n en  sich durch eine verstärkte  B erü ck sich ti­
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gu n g  spezifischer M erkm ale von G eschichten, psychologischer Verarbei­

tungsprozesse, R ezipientendispositionen und w eiterer D rittvariablen aus. 

Grundsätzlich w ird in diesem überwiegend experim entell beziehungsweise 

quasi-exp erim en tell forschend en  Paradigm a davon au sgegan gen , dass 

N arrationen tro tz  ihres verm ein tlichen  U nterhaltu ngscharakters einen 

starken Einfluss a u f das W issen, die E in stellungen  und das Verhalten der 

R ezip ienten  haben können. Die H aup tgrü nde h ierfür w urden bereits in 

K apitel 2.2 angesprochen. M ittlerw eile  lie g t eine V ielzahl von  U n tersu­

chungen vor, die für einen d irekten oder indirekten Einfluss von N arratio­

nen a u f  die politischen  und sozia len  E in ste llun gen  der R ezip ien ten  bei 

verschiedenen Them enbereichen sprechen (z. B. Im m igration: i g a r t u a  

2010; H om osexualität: g r e e n  2004; Todesstrafe: s l a t e r /r o u n e r /l o n g  

2006; E in stellungen  zu  A froam erikanern  und D iskrim in ieru ng: z h a n g  

2010). Zudem  fanden sich H inweise darauf, dass narrative Effekte nicht nur 

ku rzfristig er N atu r sind, sondern im  Z eitv erlau f stärker w erden können 

(z. B. a p p e l /r i c h t e r  2007).

D ie fü r viele U n tersu ch u n gen  im  Bereich der narrativen  Persuasion 

typische U ntersuchungsanlage soll h ier k u rz  sk izzie rt werden: Bei diesen 

zum eist experim entellen Studien sehen die Probanden einen oder mehrere 

narrative Inhalte, w ährend die Probanden der K ontrollgruppe einen nicht 

narrativen M edien inh alt p räsentiert bekom m en. Im Anschluss an die Re­

zeption  werden E instellungen, W issen und Verhaltensintentionen erfragt, 

zu sätzlich  w erden zum eist p oten zielle  M ediatoren (z. B. Grad der Trans­

portation, w ahrgenom m ener Realismus) und M oderatoren (z. B. politische 

O rientierun g der R ezipienten) erfasst. Im Anschluss w ird  getestet, in w ie­

w eit sich bei den abhän gigen  Variablen U nterschiede bei den narrativen 

versus n icht narrativen G ruppen  zeigen  u n d  in w iew eit die U nterschiede 

durch M oderatoren oder M ediatoren erklärt w erden können. Zunehm end 

w erden auch E lem ente der G eschichte (z.B . die Valenz der Inform ationen 

über den H elden bei t a l - o r  und c o h e n  2010) oder der R ezeption ssitua­

tion (z. B. durch A blen kun g bei b i l a n d z i c , h a s t a l l  und b u s s e l l e  2012) 

m anipuliert, um  kausale Aussagen über die für Persuasionseffekte entschei­

denden D eterm inanten und D rittvariablen  treffen zu  können.

Erklärungsansätze

M ehrere w ich tige  M ediatoren  der Effekte narrativer M edien in h alte  a u f 

E in ste llu n g en  u n d  V erhalten sw eisen  der R ezip ien ten  w u rd en  m ittler­
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w eile  id en tifiziert. Besondere B ed eu tu n g k o m m t dabei einem  R ezep ti­

onsphän om en  zu , das un ter B eze ich n u n gen  w ie Transportation (g r e e n / 

b r o c k  2000) oder narratives Erleben (b u s s e l l e /b i l a n d z i c  2009) beschrie­

ben w urde: R ezip ien ten  tauchen t ie f  in  die fiktionale W elt der G eschichte 

ein u n d  sind  k o g n itiv  und em otion al so in ten siv  a u f die E reignisse der 

G eschichte fokussiert, dass sie alles um  sich herum  vergessen. D ieser Z u ­

stand w eist Parallelen  zu m  F low -E rleben  (c s i k s z e n t m i h a l y i  1991) als 

optim alem  Zustand w ährend einer T ätigkeit auf, bei der A nforderungen 

u n d F äh igkeiten  im  G leich gew ich t sind. B usselle u n d  B ila n d zic  (2008) 

gehen davon aus, dass die Z uschauer w ährend der R ezeption  ein dynam i­

sches m entales Situationsm odell (z w a a n /l a n g s t o n /g r a e s s e r  1995) der 

G eschichte konstruieren, das die kon tinuierlich e A ktualisierun g der Zeit, 

des Raum es, der P rotagonisten, der kausalen B eziehun gen  z u  vorherigen  

Ereignissen und der H an d lun gsstruktur um fasst. Flow -Erleben ist zu  er­

warten, w enn die Konstruktion des Situationsm odells problem los verläuft, 

sodass die Zuschauer vö llig  in die Geschichte eintauchen und die W elt um  

sich herum  vergessen kön nen . Identifikation (c o h e n  2001) unterscheidet 

sich von den oft synonym  verw endeten K onzepten >Transportation< und 

>narratives Erleben< vor allem  dadurch, dass es nicht den gan zheitlichen  

Prozess der V ertiefun g in  eine G eschichte bezeichn et, sondern led ig lich  

die Ü bernahm e der Perspektive einer F igur. Entscheidend dafür sind das 

A usm aß em otionaler u nd ko gn itiver Em pathie, eine Internalisierung der 

Z iele  der F igu r sow ie ein G efüh l des V erschm elzens m it ihr (c o h e n  2001; 

o a t l e y  1999). Identifikation  ist dam it Teil des narrativen Erlebens, aber 

n icht dam it identisch.

W ie bereits im  Kapitel 2.2 beschrieben w urde, reduziert eine effektive 

T ransportation  in die G eschichte die F äh igkeiten  u nd M otivation  der Re­

zipienten  z u r E ntdeckung persuasiver Absichten und zum  Generieren von 

G egen argu m en ten . Dies b egü n stig t E in ste llun gs- und V erhaltensände­

rungen (d a l  c i n /z a n n a /f o n g  2004; g r e e n /b r o c k  2002). Selbst bei kon­

troversen Them enbereichen w ie religiösem  G lauben (i g a r t u a /b a r r i o s  

2012) oder E in ste llu n g en  zu r Todesstrafe (s l a t e r /r o u n e r /l o n g  2006) 

können N arrationen E in stellungsän derun gen  bew irken -  verm ittelt z u ­

m eist durch den G rad der T ransportation  in die G eschichte oder das A us­

m aß der Identifikation  m it den Figuren.

N och nicht e n d g ü ltig  gek lärt ist die Rolle des wahrgenommenen Realis­

mus einer Geschichte bei der narrativen Persuasion. Busselle und B ilandzic 

(2008) unterscheiden d iesbezüglich  zw ischen  narrativem  Realism us (der
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in tern en  P la u sib ilitä t u n d  K o n sisten z einer G eschichte) un d  extern em  

Realism us (der Ü bereinstim m ung m it R ealitätserfahrungen der R ezipien­

ten) und gehen davon aus, dass in erster Linie V erletzungen des narrativen 

Realism us entscheidend fü r einen A bbruch der Im m ersion in G eschich­

ten sind (z. B. b i l a n d z i c /b u s s e l l e  2011). A llerd ings können auch Verlet­

zu n gen  des w ahrgenom m enen externen Realism us einer G eschichte den 

A bbruch der Transportation begün stigen  (b i l a n d z i c /h a s t a l l /b u s s e l l e  

2012; GREEN 2004).

Rezipientendispositionen

M ehrere P ersön lichkeitsm erkm ale w urden  als M oderatoren  n arrativer 

Effekte vorgeschlagen. Besondere Aufm erksam keit w urde Transportabilität 

z u teil, der dispositionellen  H äu figk eit und L eichtigkeit einer Im m ersion 

in Geschichten. Personen m it einer hohen A usprägun g dieses Persönlich­

keitsm erkm als sollten  sich h äufiger als Personen m it einer n iedrigen  A us­

p rägun g narrativen M edien inh alten  zuw en den  sow ie in stärkerem  M aße 

n arration sspezifisch e  E ffekte  ze ig e n  (m a z z o c c o /g r e e n /s a s o t a /j o n e s  

2010). Neben einer un idim ensionalen  K on zeption  (d a l  c i n /z a n n a /f o n g  

2004) lie g t seit K urzem  auch eine v ierd im en sion ale  K o n zep tio n  dieses 

T raits vor (s u k a l l a /b i l a n d z i c /h a s t a l l /b u s s e l l e /s c h l ö g l  2012). Das 

entsprechen de M essin stru m en t ko m m t m it w en iger Item s aus u n d  ist 

a u f  D eutsch und E n glisch  verfügbar. Als w eitere w ich tige  R ezip ien ten ­

disp ositionen  erw iesen sich NeedforAffect (a p p e l  2008b), Empathy (d a v i s  

1983)un dSjm pßrfzj(LE E 20 0 9).In B ezugau fN eedforA ffect -  d ieN eigu n g  

einer Person, em otion ale S ituation en  und A k tiv itä ten  zu  suchen (m a i o / 

e s s e s  2001) -  kon n te  g e ze ig t w erden , dass In d ivid u en  m it einer hohen  

A u sp rägu n g dieses Persön lichkeitsm erkm als stärker tran sp ortiert w er­

den als In d ivid u en  m it n ied riger A u sp rägu n g (a p p e l  2008b). Em pathy, 

die em otion ale und k o g n itive  Ü bernahm e der Perspektive einer dritten  

Person (d a v i s  1983), und Sym pathy, die A n teiln ah m e am Schicksal einer 

Person (l e e  2009), s ind  w ich tige  s itu atio n ssp ezifisch e  K om ponenten  im  

R ezeptionsprozess, da sie in g roßem  M aß T eil der Im m ersionserfahrung 

s in d  b e zie h u n g sw e ise  diese erst e rm ö g lich en . R e z ip ie n te n  m it e in er 

h o h en  d isp o sitio n a len  E m p ath ie- bzw . S y m p a th ie fä h ig k e it so llte n  in 

stärkerem  A usm aß in  eine N arration  absorbiert w erden als R ezip ien ten  

m it entsprechend n ied riger F äh igkeit, a llerd in gs steh t der d irekte em ­

p irische Bew eis noch aus.
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5. Z u sa m m e n fa ssu n g  u n d  A u sb lick

Seit Jahrtausenden spielen fiktionale N arrationen im Leben von M enschen 

eine w ich tige  Rolle u n d  es ist n icht davon auszu geh en , dass sich dies in 

absehbarer Zeit ändert. Die zunehm ende A usdifferenzierung und Verbrei­

terung des M edienangebots erlaubt es Rezipienten, sich zielgerichteter als 

jem als zu vo r fiktionalen  G eschichten zu zu w en d en  (p r i o r  2005). Narra­

tionen sind eine w ichtige, w enn auch selten neutrale Inform ationsquelle 

über das politische und soziale System und haben zweifellos einen gewissen 

Einfluss darauf, wie w ir die W elt w ahrnehm en. O bgleich im  Rahm en des 

Narrative Turn eine starke Z unahm e der w issenschaftlichen B eschäftigung 

m it fiktion alen  N arrationen feststellbar ist, w erden die ku rz- und la n g­

fristigen  Effekte a u f E in stellungen  und Verhaltensweisen der R ezipienten 

bislan g erst ansatzw eise verstanden.

So stellt sich beispielsw eise die Frage, was N arrationen bei den R ezipi­

enten am m eisten beeinflussen, bei welchen abhängigen Variablen also die 

stärksten Effekte zu  erwarten sind. Z itate  w ie »the stories television teils 

can help  shape the deeper, invisible, rarely questioned assum ptions all o f  

us carry around« (s h a n a h a n /m o r g a n  1999:22) suggerieren, dass Effekte 

fiktionaler N arrationen deutlich über explizite  E instellungen hinausgehen 

und den stärkeren Einfluss a u f im plizite  E instellungen ausüben könnten. 

Angesichts der Vielzahl von Narrationen, denen Menschen im Laufe ihres Le­

bens ausgesetzt sind, stellt sich darüber hinaus die Frage nach der adäquaten 

K onzeptualisierung und Erhebung ku m ulativer langfristiger W irkungen. 

Der tatsächliche Inhalt von Narrationen, die K om plexität und D ynam ik der 

H aupt- und Nebenplots, die E ntw icklung der Charaktere und die A m bigui­

tät m öglicher Botschaften w ird in vielen einschlägigen Forschungsarbeiten 

bislang nicht angemessen berücksichtigt. Weitere Forschungsarbeiten sind 

zudem  nötig zur Beantwortung der Frage, welche Merkmale der Rezipienten 

und der Narrationen einen A bbruch der Transportation in die Geschichte 

begünstigen. Auch die konkreten kognitiven und em otionalen Prozesse, die 

bei der Rezeption fiktionaler N arrationen und erfolgreicher Persuasion die 

entscheidende Rolle spielen, sind erst ansatzweise bekannt. Zudem  erscheint 

es als überfällig, den Rezeptions- und Persuasionsprozess im Zeitverlauf un­

ter Beachtung der dynam ischen Plot-E ntw icklung zu  untersuchen, w ofür 

sich der Einsatz psychophysiologischer M ethoden anbietet.

Es sind  m ittlerw eile  aber auch deu tlich e  F ortschritte auszum achen. 

Diese betreffen vor allem  die Identifikation  zen traler M ediatoren (insbe­

Fiktionale Geschichten und ihre W irkungen auf die Wahrnehmung
der politischen und sozialen Realität
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sondere T ransportation  bzw . narratives Erleben) un d  M oderatoren  (vor 

allem  R ezipien ten dispositionen  w ie Transportabilität oder N eed for Af- 

fect) des Prozesses der narrativen Persuasion. K om p lett verstanden sind 

die zu gru n d e  lieg en d en  M echanism en  noch n ich t, fü r z u k ü n ftig e  For­

schungsarbeiten  verbleiben  v ie lfä ltigste  A n satzp u n kte  fü r noch d eta il­

liertere E in blicke in  die kom p lexen  W irkun gen  fiktionaler G eschichten 

a u f  unsere W ahrnehm ung der politischen und sozialen  Realität. Das g ilt  

analog für den Erw erb von korrektem  w ie falschem  W issen über politische 

System e und A kteure: A ngesichts des diskutierten  Potenzials narrativer 

Form ate stellt sich auch hier die Frage, inw iefern  beispielsw eise im  Rah­

men der politischen B ildung narrative Formate eingesetzt werden können, 

um  ein w en iger verzerrtes B ild  a u f politische Prozesse und ein stärkeres 

politisches E n gagem en t anzuregen . Im Rahm en einer F örderung der Po­

litical Literacy (c a s s e l /l o  1997) der R ezip ien ten  könnte es sich um gekehrt 

als erforderlich  erw eisen , e x p liz it  ü ber das P o ten zial von  N arratio n en  

aufzu klären  und R ezip ienten  dam it fü r S ituationen zu  sensibilisieren, in 

denen politische A kteure (z. B. in Reden von Politikern  oder W ahlw erbe­

spots) bew usst anhand von G eschichten anstelle a u f  der Basis belastbarer 

Fakten argum entieren, um  ihre Ziele zu  erreichen. Es ergeben sich hier also 

v ie lfä ltige  A n k n ü p fu n gsp u n kte  für A rbeiten der politischen K om m u ni­

kationsforschung, die ebenso interessante w ie sozial relevante E insichten 

in den U m gan g der R ezip ien ten  m it politischen Inform ationen und die 

daraus resultierenden ku rz- wie lan gfristigen  Effekte versprechen.
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